
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 211 (1938)

Artikel: Die brennende Zunge

Autor: Odermatt, Franz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-655449

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655449
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2)te brettnettbe 3unge.
©rte ©rgäl)Iung oon ©ruber ßlaus.

SSort g rang Obermatt.
Oer 9tid)ter unb ©efaitbte iUaus non ber

glüe fdfritt buret) bert gleden Samen, auf jener
Strajje, bie ber tiefen unb toalbigen 9JleId)aa=
fd)lud)t 311 enteilen filiert unb auf bent gepfläfter*
ten tpiatje uor bem 9latt)aufe ausmünbete. Oas
©lödleitt rief mit bumpfem flange 3ur Sitjung
bes beiSiben gefd)toorneit ©eridftes. Oer eine unb
anbere ber 9îict)ter rtrar bereits mit gefpreigtem
Oegen, am töftiietjen ©Barns bie $alsîraufe gier=
lid) gefältelt unb gebaufdjt, I)irtter ber 9?att)aus=
tiire oerfd)touttben, uott ben toettigen ©ürgern,
bie fid) auf ber Strafe geigten, unterioürfig
gegrüßt. ©Ber es aber irgenbtoie einrid)tert tonnte,
lief ben ©eftrengen lieber nidjt oors ©efidjt.
9lls aber SUaus oon ber glüe burd) bie ©äffe
näher tarn, ferlant urtb l)ager, barhaupt, ben
bünnen, ol)ne Sünftelei getragenen ©art 00m
©Binb beroegt, unb in einem ©etoanb, bas an
3ier bas ©Rinbeftmafj non bem befafg, toas 3eit
unb ©Biirbe bes ©efartbtert guliefjen, trat mandjer
ber §artbtoertsleute unter bie 2üre unb grüfjte
mit tiefem ©eigen bes Kopfes ben uielgeel)rtert
unb roeifeit ©id)ter. Unb toemt fie bantt in feine
tiefen urtb buntlen urtb bod) ooll ©üte leud)ten=
ben Bingert gefd)aut urtb feinen ©ruf) oetttommen
Ratten, ben er ï)ocE) uttb niebrig mit ber gleichen
tooI)ltlingeitben Stimme mit bert ©Borten fdjentte:
„Oer griebe fei mit end)", lehrten fie feltfam
getröftet 3ur Ülrbeit guriid.

Oie Sittber auf ber Strafte liefen l)erbei urtb
reichten il)m bie Smb. Oie grau bes Sebaftian
ganger faftte il)re 3toei ©üben, bie nid)t rafd)
gettug oort ihren Spielen mit bert felbftgefdjniftten
Äül)ett fid) erhoben, uttb ftieft fie 311 bem nieberen
gettfter oor, in bent ebenerbigen ©etttad), bas
ihre ©Bohnung roar. Oert jüngern l)atte ihre
gugriffige $anb beim $etrtb!ragen gepadt, babei
rifg oortt ber Saften, unb ber Snabe mit ber ent=

blökten ©ruft am ftraftebenen genfter toar ein
einbrüdlid) ©üb ber ©Irmut. Oie Ordnen liefen
il)tn uott ben Ülugert über bie bleichen ©adett
herunter, als bie SRutter rief:

„Oer Seilige, ber Selige! itniet rtieber!"
Oertn toas ber itrtabe über ©at unb ©id)ter aus

bem ©tunbe ber ©Mter gehört unb aus ihren
Ordnen gefdjloffen, toar übel genug, um ihm auch

oor bem fjod)gelobten ©Hanne ben Sdjreden in
bie ©lieber 3U jagen.

Sente erzählte il)nen bie ©iutter aber eine
tröstlichere ©efdjidjte. „Sniet nieber uttb mad)t
ein Sreti3 auf bie Stirne, er ift ein Setiiger.
Oen ©ater l)at er eud) aus bem Äerter erlöft.
3roöIf ©Bochen toar er gefangen bei ©Baffer unb
©rot. Unfdjulbig, unfdntlbig roie biefes Stüd
S0I3." Sie fdjlug babei mit ber Smb auf bie

genfterbant.
,,©ott Sob unb Oant, bafg mir jetgt einen

Seiligen int ©ate haben, ber in bte Sergen fiefjt
unb galfd)l)eit unb Ougettb, roomit fooiel Oäu»

fd)uitg gemacht toirb, auf ftunbenroeite ©ntfer=
nung erfennt." Oann faltete bie 9©utter il)re 001t
ber ©rbeit fteifen Sänbe uttb lifpelte ein ©ebet.

Slaus 001t ber glüe fdjritt an ber ihm 3m
gebad)ten ©orftellung oori'tber bem ©atl)aufe gtt,
ftüftte am gufte ber Oreppe bie ©edjte auf ben

meffingenen 5tnauf bes ©elättbers unb hielt roie
0011 einer Stimme gerufen intte; aber es toar nur
bas ©aufdjen ber 9©eld)aa, bie er hinter ber
©artenntauer erblidte, mit ©Beiben uttb ©rien
am Ufer, bie ihre 3roeige tief über ben Spiegel
bes Staffers fenïten. Oer gluft ging l)od) unb
tünbigte burd) bett mild)igen ©ittfcf)lag bem bes
Sattbbaus Suttbigen ben grül)ling in ben ©ergen
an. „9©ög's ein reicfjer Somnter roerbett! S^rt
ift ber ©ßinter geroefen für bie armen Seute",
bad)te ber Sert: mit frontmem Sinn, roäljrenb
feine ©lide bie ergrünenben ©Balber unb ©orberge
oertraut Streichelten, bann ^öl)er gingen unb
mit einer unbeftimmten Sel)ttfud)t itt bem ant
blauen Simmel leife giehenbett, fich föfenbeit unb
balleitben roeiften ©eroölt fid) oerloren.

Oa öffnete ein ©Beibel bie glügel ber eigenen
Oüre unb machte fid) babei im faltigen toeifp
roten ©iantel mit bem filbernett ©Bappenfdjilb
auf ber ©ruft eine ©Seile roidjtig, als roäre er ber

Serr; battit aber tat er oor bem toohleblen
©id)ter eine tiefe, ehrerbietige ©eoereng uttb rie*

gelte hinter ihm bie Oüre toieber tnarrettb 3U.

Oie ©id)ter toarett alle bereits oerfammelt.
Sie erhoben fich, als ber Obmann eintrat, unb er

grüfjte fie. Oann oerrichteten fie cor bem groften
Srugifir ftel)enb ein ftilles ©ebet.

Die brennende Zunge.
Eine Erzählung von Bruder Klaus.

Von Franz Odermatt.
Der Richter und Gesandte Klaus von der

Flüe schritt durch den Flecken Sarnen, auf jener
Straße, die der tiefen und waldigen Melchaa-
schlucht zu enteilen schien und auf dem gepfläster-
ten Platze vor dem Rathause ausmündete. Das
Glöcklein rief mit dumpfem Klänge zur Sitzung
des bei Eiden geschrvornen Gerichtes. Der eine und
andere der Richter war bereits mit gespreiztem
Degen, am köstlichen Wams die Halskrause zier-
lich gefältelt und gebauscht, hinter der Rathaus-
türe verschwunden, von den wenigen Bürgern,
die sich auf der Straße zeigten, unterwürfig
gegrüßt. Wer es aber irgendwie einrichten konnte,
lief den Gestrengen lieber nicht vors Gesicht.
Als aber Klaus von der Flüe durch die Gasse

näher kam, schlank und hager, barhaupt, den
dünnen, ohne Künstelei getragenen Bart vom
Wind bewegt, und in einem Gewand, das an
Zier das Mindestmaß von dem besaß, was Zeit
und Würde des Gesandten zuließen, trat mancher
der Handwerksleute unter die Türe und grüßte
mit tiefem Neigen des Kopfes den vielgeehrten
und weisen Richter. Und wenn sie dann in seine
tiefen und dunklen und doch voll Güte leuchten-
den Augen geschaut und seinen Gruß vernommen
hatten, den er hoch und niedrig mit der gleichen
wohlklingenden Stimme mit den Worten schenkte:
„Der Friede sei mit euch", kehrten sie seltsam
getröstet zur Arbeit zurück.

Die Kinder auf der Straße liefen herbei und
reichten ihm die Hand. Die Frau des Sebastian
Fanger faßte ihre zwei Buben, die nicht rasch

genug von ihren Spielen mit den selbstgeschnitzten
Kühen sich erhoben, und stieß sie zu dem niederen
Fenster vor, in den? ebenerdigen Geinach, das
ihre Wohnung war. Der? jüngern hatte ihre
zugriffige Hand beim Hemdkragen gepackt, dabei
riß vor?? der Haften, und der Knabe mit der ent-
blößten Brust am straßebenen Fenster war ein
eindrücklich Bild der Armut. Die Tränen liefen
ihm von den Augen über die bleichen Backen
herunter, als die Mutter rief:

„Der Heilige, der Heilige! Kniet nieder!"
Denn was der Knabe über Rat und Richter aus

dem Munde der Mutter gehört und aus ihren
Tränen geschlossen, war übel genug, um ihm auch

vor dem hochgelobten Manne den Schrecken in
die Glieder zu jagen.

Heute erzählte ihnen die Mutter aber eine
tröstlichere Geschichte. „Kniet nieder und macht
ein Kreuz auf die Stirne, er ist ein Heiliger.
Den Vater hat er euch aus dem Kerker erlöst.
Zwölf Wochen war er gefangen bei Wasser und
Brot. Unschuldig, unschuldig wie dieses Stück
Holz." Sie schlug dabei mit der Hand auf die
Fensterbank.

„Gott Lob und Dank, daß wir jetzt einen
Heiligen in? Rate habe??, der in die Herzen sieht
und Falschheit und Tugend, womit soviel Täu-
schung gemacht wird, auf stundenweite Entfer-
nung erkennt." Dann faltete die Mutter ihre von
der Arbeit steifen Hände und lispelte ein Gebet.

Klaus von der Flüe schritt an der ihm zu-
gedachten Vorstellung vorüber dem Rathause zu,
stützte an? Fuße der Treppe die Rechte auf den
messingenen Knauf des Geländers und hielt wie
von einer Stimme gerufen inne; aber es war nur
das Rauschen der Melchaa, die er hinter der
Gartenmauer erblickte, mit Weiden und Erlen
am Ufer, die ihre Zweige tief über den Spiegel
des Wassers senkten. Der Fluß ging hoch und
kündigte durch de?? milchigen Einschlag dem des
Landbaus Kundigen de?? Frühling in den Bergen
an. „Mög's ein reicher Sommer werden! Hart
ist der Winter gewesen für die armen Leute",
dachte der Herr mit frommem Sinn, während
seine Blicke die ergrünenden Wälder und Vorberge
vertraut streichelten, dann höher gingen und
mit einer unbestimmten Sehnsucht in dem an?

blauen Himmel leise ziehende??, sich lösenden und
ballenden weißen Gewölk sich verloren.

Da öffnete ein Weibel die Flügel der eichenen
Türe und machte sich dabei im faltigen weiß-
roten Mantel mit dem silbernen Wappenschild
auf der Brust eine Weile wichtig, als wäre er der
Herr? da???? aber tat er vor dem wohledlen
Richter eine tiefe, ehrerbietige Reverenz und rie-
gelte hinter ihm die Türe wieder knarrend zu.

Die Richter ware?? alle bereits versammelt.
Sie erhoben sich, als der Obmann eintrat, und er

grüßte sie. Dann verrichteten sie vor dem großen
Kruzifix stehend ein stilles Gebet.
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Strbeit an ber fjnfanteriefanone.
qsbotoprejj, 3iiii(i).

Son ber gtüe nafjm auf fernem Stuhle
Slat), als ber ffirfte, 3toei Stufen Iföber als bie
Siebter. hinter ber überfcfjlanlen ©eftalt mar
nodf bas retdfe Scfjni^merl ber Stul)IleI)ne
ftd^tbar: gtuei £euen mit bem SBappenfdfilbe
bes £anbes in ben Spanien. 3tuf einen SSinl
führte ber ÏBeibel ben 2tngeIIagten, beffen ^änbe
gefeffelt maren, unb ben Snlläger unb bie
3eugen in ben Saal. Oer Snlläger erhielt bas
ÎBort unb führte ben §erren Sidftern gleid) in
lautem unb eifernbem Sone 3U ©emüte, baff
fie it)m unb ben 3eugen mit gutem ©eroiffen
glauben bürften, tuas fie nor ©erid)t ausfagen
unb mit einem Ijeiligen ©ib 3U beträftigen
bereit mären. Sie möchten nadffdflagen in ben
Süd)ern: „Orinbet man einen oon uns »er»
3eid)net, meil je eine itlage gegen iljn »or SRät

unb Sidjtern gemattet l)at? Sein! Sllermegs
tjaben fie redftfdfaffen gelebt unb. finb in ber
3airdE)t bes Senat geroanbelt."

„Sidft mel)r mill id) miffen, als mas 3ur
ftlage gehört", »ermies ber Obmann ben ©e»

fdftoäfcigen mit 3urüdgel)altener Strenge.
„3a, $err, id) liage ben ©lias ©berli an, baff

er mir bie böfe Seudje unter bem lieben 33ieï>

gefliffentlief) unb mit böfer Slbfidft in ben Stall
gefdfleppt Ifat. SicEtt genug, baff id) brei ber für»
nel)mften Stüde töten unb in einem großen £od)
»ergraben muffte, offne baff ein einiger SBiffen
ba»on »erloftent merben burfte, m» ici) unb bie
illeinen bo«d) fo fdjmal burd) ben SSinter mußten.
3ßel)er nod) als ber Sdfaben tat mir bas er»

bärmliclje ©erebe, fo im Solle über micE) auf»
gelommen ift unb nirgenbs anbers als in ber
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Arbeit an der Jnfanteriekanone.

Photopreß, Zllrich^

Von der Flüe nahm auf seinem Stuhle
Platz, als der Erste, zwei Stufen höher als die
Richter. Hinter der überschlanken Gestalt war
noch das reiche Schnitzwerk der Stuhllehne
sichtbar: zwei Leuen mit dem Wappenschilde
des Landes in den Pranken. Auf einen Wink
führte der Weibel den Angeklagten, dessen Hände
gefesselt waren, und den Ankläger und die
Zeugen in den Saal. Der Ankläger erhielt das
Wort und führte den Herren Richtern gleich in
lautem und eiferndem Tone zu Gemüte, daß
sie ihm und den Zeugen mit gutem Gewissen
glauben dürften, was sie vor Gericht aussagen
und mit einem heiligen Eid zu bekräftigen
bereit wären. Sie möchten nachschlagen in den
Büchern: „Findet man einen von uns ver-
zeichnet, weil je eine Klage gegen ihn vor Rät

und Richtern gewaltet hat? Nein! Allerwegs
haben sie rechtschaffen gelebt und sind in der
Furcht des Herrn gewandelt."

„Nicht mehr will ich wissen, als was zur
Klage gehört", verwies der Obmann den Ge-
schwätzigen mit zurückgehaltener Strenge.

„Ja, Herr, ich klage den Elias Eberli an, daß
er mir die böse Seuche unter dem lieben Vieh
geflissentlich und mit böser Absicht in den Stall
geschleppt hat. Nicht genug, daß ich drei der für-
nehmsten Stücke töten und in einem großen Loch
vergraben mußte, ohne daß ein einziger Bissen
davon verkostent werden durfte, wo ich und die
Kleinen doch so schmal durch den Winter mußten.
Weher noch als der Schaden tat mir das er-
bärmliche Gerede, so im Volke über mich auf-
gekommen ist und nirgends anders als in der

So



böfett 3unge bes Sngetlagten feinen Urfpruttg
tjat: 3d) f)ätte- in meinem Stall bent Deufel
unb feiner ©rof3inutter Unterfd)lauf gegeben,
bis bas Siel) non ißeftileti3 ergriffen roorben fei."

„SSentt il)r micf) anl)ören roollt, rool)lebler
urtb ineifer 9tid)ter", brängte ber 3euge §ans
föoroart fief) nor. Sber ber 9tid)ter gebot it)m,
nod) 3U fct)ineigen unb braud)te ba3uroeber2Borte
ttod) ©ebärbe, es genügte, bafj er bie Biber I)öi)er
non ben Sugen abbedte unb ben forfdjenben,
burd)bringenben Slid auf ben 3eugen einftellte.

Die roeifje Sielfeber bes Sdjreibers gitterte
unter ben rnot)Igeformten Sd)rift3tigeit, bie im
Srotofoll 3ei'c utn 3eite entftanben, als ber
Sidtter roeiterfragte:

„Setennt fid) ber Sngeflagte beffen fdjulbig,
roeffett er be3id)tigt roorben?" ©lias ©berli erf)ob
fid), unb fo frifd) tnie bas fd)öne ©bemrtafe feiner
©lieber unb ber ©lang feiner Sugen roar, Hang
arid) feine 9tebe:

„9tein, mein Stall roar rein, et)e bie Seucfje
beim Sad)bartt ausbrad). Son bort oererbte fie
fid), als fie am tjeftigften roar, auf meinen 33iet)=

ftanb; id) fd)roöre es bei ©ott unb feinen ^eiligen.
Dod) betnal)r mid) ©ott baoor, baf) id) auf ben
Sittläger, ber, roie id), notn Unglüd gefd)lagert
roorben, einen Stein toerfe."

„loört ben 3sngen !"
loans fforoart trat nor unb gab 3U iprototoll:
„Sls id) ant Samstag nor bent Sird)roeil)fefte

abenbs fpät non meiner Slp im 9SeId)taI 311 el)rett=
roertem Sdjntaus unb Silbifreub I)eim!el)rte,
tarn id) auf meinem S3ege am Stalle bes Slägers
noritber. Das ift mein ÎBeg ttad) Sed)t unb
Sraud). Scfjt Dage norl)er roar Sollmonb ge»

roefett, unb feine fd)male Sid)el leuchtete ttod)
ein roettig, 's ift balb l)ell genug, um eine 9Siffetat
an ben Dag 3U bringen. Da get)t bie Diire im
9SiId)brumtettftaIl bes Snflägers auf. Deute
id): $at er ein §aupt tränt, ftef)e ftill unb mill
fragen. Da erlernte id) ben ©lias ©berli, als er
bett Siegel roieber nor bie Düre fd)iebt unb, mid)
geroal)renb, mit brei langen Schritten lints unt
bie ©de beim Srunnett nerfd)roinbet. Den
©lias ©berli! 9San tann iï)n itid)t nerroed)feln,
ift teitt 3tneiter im fiattb, ber ben .Hopf fo l)od)
trägt, ©bett bie mögen betn 9täd)ften fein ©liiä
nid)t gönnen! Unter ber nicbern ©abentüre

rnufjte er fid) büden, bann ftrid) er bie Spinn?
roebfäben aus beut fd)önett Sart, nad) beut bie
93taiblein, als er lebig roar, bie Sugett nerbrel)t
Ratten. 3etjtroirb er ü)tn3unt Serräter. Dimmer?
lings int ©abett, tomtte er nid)t bem Spittngetoeb
ausroeidjen... Sber nod) bad)te id) nidfts Söfes.
2Ber felber teine Srglift tennt, fudft fie aud) ttidjt
beim Säd)ften. Die Sad)e tarn mir rool)l fpanifd)
oor: bie fpäte 3eit unb bas Serfd)roitiben roie
eitt Dieb. Dal)eint oernel)me id) non meinem
Snedft, baf) ber ©lias bie Seudje unter beut Siel)
I)abe uttb fein §aus unb Stall gebannt ift. 3fB
tönut il)n fragen, ben Snedjt, aber er l)at fid)
nerroid)enen 9Sonat anroerbett Iaffen. 3^) f)abe
barm am 93torgeit als erftes ein Sdjlofj att meine
©abentüre machen laffen uttb bin nerfdjont
geblieben."

Sott bett 9îidjtcrtt waren einige, roeld)e bie
eifrige unb rooijlgefetjte Sebe bes 3^ugen unb
fein ^eingelaufenes ©efid)t feinem ^eiligen ©ifer
für bas Sed)t 3ufcl)riebeit.

„3d) fd)toöre, baf3 id) an biefent Sbenb nie
mein $aus uttb Sett nerlaffen tjabe. 3^) f)ctbe

ein junges 2Beib im ©Ijebette, ba begibt man fid)
nid)t ol)tte Sot itt bie bintmere 9tad)t I)ittaus.
9Sein ijer3 tennt teine 3feinbfd)aft gegen bett
Stöger."

„3d) anerbiete ben ©ib für meine Susfage",
rief ber 3euge b)eftig.

„©laubt mir, er rebet falfd). Des Sird)toeiI)=
morgens erinnere id) mid), als roäre er geftern
geœefen. Sut 9Sorgen, tur3 nor ©ottesbienft?
läuten, t)örte id) ben 3eugen am Srunnmattrain
einen 3aud)3er tun. Sunb um bas frjutbatib
trug er einen Sran3 nott ©belroeifj. So ausgerüftet
tarn er non ber 9tlp I)erab, unb id) fagte ttod) 3U
meiner grau: Der gins fooroart ift aud) auf bem
2Beg 3ur Sirdjroeit), ift it)tn aud) 3U gönnen, nad)
bem ftrengen Sommer. Slfo ift er nid)t fd)on am
Sonttabenb ins Dal l)inuntergetommen."

„Sebentt es rooI)I, et)e if»r ©ott unb bie $ei=
ligett 3U 3eugen anruft", mahnte ber 9iid)ter
non ber g-lüe, unb es roar in feiner Stimme ein

3ittern roie nor etroas Seltnerem.
„3a, id) roeijf root)l, roas fdjroören l)eif)t,

bin alt genug. iBiftt il)r ttodj, root)lebIer §err
9tid)ter, roie id) unter eud) im gelb geftanben unb
bas Sdjroert geführt l)abe?" rütpnte ber 3euge.

bösen Zunge des Angeklagten seinen Ursprung
hat: Ich hätte- in meinem Stall dem Teufel
und seiner Großmutter Unterschlauf gegeben,
bis das Vieh von Pestilenz ergriffen worden sei."

„Wenn ihr mich anhören wollt, wohledler
und weiser Richter", drängte der Zeuge Hans
Howart sich vor. Aber der Richter gebot ihm,
noch zu schweigen und brauchte dazu weder Worte
noch Gebärde, es genügte, daß er die Lider höher
von den Augen abdeckte und den forschenden,
durchdringenden Blick auf den Zeugen einstellte.

Die weiße Kielfeder des Schreibers zitterte
unter den wohlgeformten Schriftzügen, die im
Protokoll Zeile um Zeile entstanden, als der
Nichter weiterfragte:

„Bekennt sich der Angeklagte dessen schuldig,
wessen er bezichtigt worden?" Elias Eberli erhob
sich, und so frisch wie das schöne Ebenmaß seiner
Glieder und der Glanz seiner Augen war, klang
auch seine Rede:

„Nein, mein Stall war rein, ehe die Seuche
beim Nachbarn ausbrach. Von dort vererbte sie

sich, als sie am heftigsten war, auf meinen Vieh-
stand; ich schwöre es bei Gott und seinen Heiligen.
Doch bewahr mich Gott davor, daß ich auf den
Ankläger, der, wie ich, vom Unglück geschlagen
worden, einen Stein werfe."

„Hört den Zeugen!"
Hans Howart trat vor und gab zu Protokoll:
„Als ich am Samstag vor dem Kirchweihfeste

abends spät von meiner Alp im Melchtal zu ehren-
wertem Schmaus und Kilbifreud heimkehrte,
kam ich auf meinem Wege am Stalle des Klägers
vorüber. Das ist mein Weg nach Recht und
Brauch. Acht Tage vorher war Vollmond ge-
wesen, und seine schmale Sichel leuchtete noch
ein wenig, 's ist bald hell genug, um eine Missetat
an den Tag zu bringen. Da geht die Türe im
Milchbrunnenstall des Anklägers auf. Denke
ich: Hat er ein Haupt krank, stehe still und will
fragen. Da erkenne ich den Elias Eberli, als er
den Riegel wieder vor die Türe schiebt und, mich
gewahrend, mit drei langen Schritten links uni
die Ecke beim Brunnen verschwindet. Den
Elias Eberli! Man kann ihn nicht verwechseln,
ist kein zweiter im Land, der den Kopf so hoch

trägt. Eben die mögen dem Nächsten sein Glück
nicht gönnen! Unter der niedern Gadentüre

mußte er sich bücken, dann strich er die Spinn-
webfäden aus dem schönen Bart, nach dem die
Maidlein, als er ledig war, die Augen verdreht
hatten. Jetzt wird er ihm zum Verräter. Dimmer-
lings im Eaden, konnte er nicht dem Spinngeweb
ausweichen... Aber noch dachte ich nichts Böses.
Wer selber keine Arglist kennt, sucht sie auch nicht
beim Nächsten. Die Sache kam mir wohl spanisch

vor: die späte Zeit und das Verschwinden wie
ein Dieb. Daheim vernehme ich von meinem
Knecht, daß der Elias die Seuche unter dem Vieh
habe und sein Haus und Stall gebannt ist. Ihr
könnt ihn fragen, den Knecht, aber er hat sich

verwichenen Monat anwerben lassen. Ich habe
dann am Morgen als erstes ein Schloß an meine
Gadentüre machen lassen und bin verschont
geblieben."

Von den Richtern waren einige, welche die
eifrige und wohlgesetzte Rede des Zeugen und
sein heißgelaufenes Gesicht seinem heiligen Eifer
für das Recht zuschrieben.

„Ich schwöre, daß ich an diesem Abend nie
mein Haus und Bett verlassen habe. Ich habe
ein junges Weib im Ehebette, da begibt man sich

nicht ohne Not in die dirnmere Nacht hinaus.
Mein Herz kennt keine Feindschaft gegen den
Kläger."

„Ich anerbiete den Eid für meine Aussage",
rief der Zeuge heftig.

„Glaubt mir, er redet falsch. Des Kirchweih-
morgens erinnere ich mich, als wäre er gestern
gewesen. Am Morgen, kurz vor Gottesdienst-
läuten, hörte ich den Zeugen am Brunnmattrain
einen Jauchzer tun. Rund um das Hutband
trug er einen Kranz von Edelweiß. So ausgerüstet
kam er von der Alp herab, und ich sagte noch zu
meiner Frau: Der Zans Howart ist auch auf dem
Weg zur Kirchweih, ist ihm auch zu gönnen, nach
dem strengen Sommer. Also ist er nicht schon am
Sonnabend ins Tal hinuntergekommen."

„Bedenkt es wohl, ehe ihr Gott und die Hei-
ligen zu Zeugen anruft", mahnte der Nichter
von der Flüe, und es war in seiner Stimme ein

Zittern wie vor etwas Schwerem.
„Ja, ich weiß wohl, was schwören heißt,

bin alt genug. Wißt ihr noch, wohledler Herr
Richter, wie ich unter euch im Feld gestanden und
das Schwert geführt habe?" rühmte der Zeuge.



Die neue 10,5=c

«Bïjoto s.

,,©ebt mir ben ©ib. Sort, toeil mir bas ©lüd
geblüht hat, firtb Steiber um mid) her. Um meine
liebe ©hefrau toarben oiele, erje fie mir am Slltar
angetraut mürbe. Das brennt jene. Sßemt fie
mid) in ben Kerter merfen unb fie 3m SBittib
machen tonnten?" ©lias fdjaute offenen SBlids
in bie 9tid)ter hinein, als tonnten fie burd) feine
Slugen feine Seele fefyen, bie oon teiner Stieber»

trad)t befd)roert mar.
Die freie unb männlid) fid)ere Slrt bes SIn=

getlagten nahm bie 9tid)ter, bie an Schmeichelei
unb untermürfige SBorte gemöhnt maren, gegen
ihn ein, unb als ber .Obmann entfcheiben liefe,

mem, bem 3eugen ober bem Slngetlagten,
ber ©ib auferlegt merben folle, entfd)ieb bie 5D?et)r=

heit für ben unparteiifdjen 3eugen, in ©emäfj»
heit bes Sirtitels fo unb fo im ßanbbud).

„3d) muff mich eurem Spruche fügen",
fagte oon ber glüe, rnit ber Sanb auf ber Sruft,
bie Stechte aber gitterte, als er in bem 23ud)e
blätterte.

Der Sßeibel brachte bie Äergen unb bas Kru3i=
fis unb orbnete bas Stufjere mit talter ißünttlidj»
teit an. „golio 3roeihunbertunbfieb3ehn, oom
©ibfchmur, id) rneifj es ausroenbig... 3hr

t=93ofors»Kattone.

jCt, SiitiiJi

3ögert, Serr", fliifterte ber gefdjmätjige Sßeibel.
Der 9tid)ter Klaus oon ber glüe fafe finnenb im
Seffel mit gefchloffenen Slugen. Diefe träge
Stille! ©s mar, als ob bie 3eit ftillgeftanben
märe... ipiöfeltd) öffnete ber Stidjter bie Kiber,
unb fein 93Iid traf bie brei SJlämter oor bem ©e»

richte, ben Slngeflagten, ben Kläger unb ben
3eugen. Unb abermals oerftrich eine tieine
grift...

Dann erhob er fid) unb fagte mit tiefer,
leife bebenber Stimme 3um 3eugen: „Schmoren
heifet, ©ott 3um 3eugen anrufen..." Die Ker3en
brannten auf bem Difd), ihre £id)tflämmd)en
3itterten unter bem oerhaltenen ©rnft bes jRid)ters,
unb bas matte Silber ber ausgefpannten Sei»
lanbsgeftalt 3udte unter bem £id)tfpiel roie
f<hmer3haftes Slushaud)en bes Bebens.

„SBer falfd) fchmört, läftert ©ott, ja, er 3eif)t
©ott felbft ber fiüge", fuhr er roeiter. Die Stimme
muchs mie ein aus ber gerne näher tommenbes
©emitter. Klaus' Sluge leuchtete aus bem oom
oielen gaften unb näd)tlid)en ©ebet abgemagerten
©efid)t, bas aber troh ber erbbraunen Saut eine
feherifctje Kraft befafe. Die näd)telangen 3roeifeI
fielen plöfelich uon ihm ab, aus ben SBunben

Die neue 1v,8-c

Photo K,

„Gebt mir den Eid. Hört, weil mir das Glück

geblüht hat, sind Neider um mich her. Um meine
liebe Ehefrau warben viele, ehe sie mir am Altar
angetraut wurde. Das brennt jene. Wenn sie

mich in den Kerker werfen und sie zur Wittib
machen könnten?" Elias schaute offenen Blicks
in die Richter hinein, als könnten sie durch seine
Augen seine Seele sehen, die von keiner Nieder-
tracht beschwert war.

Die freie und männlich sichere Art des An-
geklagten nahm die Richter, die an Schmeichelei
und unterwürfige Worte gewöhnt waren, gegen
ihn ein, und als der Obmann entscheiden lies;,

wem, dem Zeugen oder dem Angeklagten,
der Eid auferlegt werden solle, entschied die Mehr-
heit für den unparteiischen Zeugen, in Gemäß-
heit des Artikels so und so im Landbuch.

„Ich muß mich eurem Spruche fügen",
sagte von der Flüe, mit der Hand auf der Brust,
die Rechte aber zitterte, als er in dem Buche
blätterte.

Der Weibel brachte die Kerzen und das Kruzi-
fix und ordnete das Äußere mit kalter Pünktlich-
keit an. „Folio zweihundertundsiebzehn, vom
Eidschwur, ich weiß es auswendig... Ihr

Mofors-Kanone.
zli, Zürich

zögert, Herr", flüsterte der geschwätzige Weibel.
Der Richter Klaus von der Flüe saß sinnend im
Sessel mit geschlossenen Augen. Diese träge
Stille! Es war, als ob die Zeit stillgestanden
wäre... Plötzlich öffnete der Richter die Lider,
und sein Blick traf die drei Männer vor dem Ee-
richte, den Angeklagten, den Kläger und den
Zeugen. Und abermals verstrich eine kleine
Frist...

Dann erhob er sich und sagte mit tiefer,
leise bebender Stimme zum Zeugen: „Schwören
heißt, Gott zum Zeugen anrufen..." Die Kerzen
brannten auf dem Tisch, ihre Lichtflämmchen
zitterten unter dem verhaltenen Ernst des Richters,
und das matte Silber der ausgespannten Hei-
landsgestalt zuckte unter dem Lichtspiel wie
schmerzhaftes Aushauchen des Lebens.

„Wer falsch schwört, lästert Gott, ja, er zeiht
Gott selbst der Lüge", fuhr er weiter. Die Stimme
wuchs wie ein aus der Ferne näher kommendes
Gewitter. Klaus' Auge leuchtete aus dem vom
vielen Fasten und nächtlichen Gebet abgemagerten
Gesicht, das aber trotz der erdbraunen Haut eine
seherische Kraft besaß. Die nächtelangen Zweifel
fielen plötzlich von ihm ab, aus den Wunden



bes ©etreu3igten floffcrt Sonnen oon Jßidf)t unb
bedten £üge, 9leib unb £0(3 unb alle Utrmfelig«
leiten mit bem £id)te göttlicher fiiebe ein.

Oie SRidjter matteten mit offenem DJtunbe.
2ßarum zögerte er?

„Obmann!" mahnte einer oon ihnen un=
gebulbig.

„Sßer falfch fchmört," fuhr 001t ber Slüe, toie
aus einem Oraunt erroadjenb, rneiter, „raubt
ber menfd)Iid)en ©efellfd)aft bas Ie^te Nüttel
oon Oreu unb ©lauben... 2Ber falfdj fchmört,
3iel)t auf fid) herab ben g-lud) unb bie ©ad)e
©ottes, ber burd) feinen Propheten fprid)t:
Oer Oflud) foil tommen in bas Saus bes falfch
itt meinem Stamen Sdfroörenbert, unb er foil
bleiben, ber gluct), mitten in feinem Saufe, unb
es oerjehren, fein S0I3 mit feinen Steinen".

„Sßarum all bas? 3d) fd)roöre roahr!"
„So ihr eud) 311 fd)mören oermefjt, fprecht

bie ÎBorte nach", faßte ber Obmann. Stber
feine tnübe Stimme flehte ihn an, es nicht 3u
tun.

„3a", antmortete ber 3euge aufgeregt, unb
bie 3iid)ter maren empört: Sold)e ©arteilid)teit
hatten fie in oielen 3af)tett an ihrem Obmann
nie 3U rügen gehabt...

Oer Obmann fprad) ihm bie ÜBorte langfant
Dor: „Ulm Samstag oor bem ftirdjroeihfeft
fal)t il)r ben Ulngetlagten ttadjts ben Stall bes
Stntlägers im 9Jlild)brunnengut oerlaffen? —
©s mar fchroadjer SJlonbfchein?"

„3a..."
„Ulm gleichen Utbenb oernahmt ihr, baf; ber

tttngetlagte unter feinem ©iehftanb bie Seud)e
hatte?..."

„3a, roie id) gefagt..."
„Oie Singer empor! Sd)roört ihr bei

©ott unb feiner gebenebeiten ©lutter unb allen
Seiligen, bei ber allmeifen ©eredjtigteit ©ottes,
bes eroigen Slitters?..." Oie Siebter fahen ben
itläger bleich roerben unb mit ben 3ähaen tlap=
perrt, mährenb über ben 3eugen bie ©lut einer
jähen £eibenfd)aft emporfd)oß, feine ftarren
Slide gingen burch bie Slathausfenfter I)iaaus
auf ben Slufj, mo ein SBeib 5ßäfd)e fpiilte...

Oie 9?id)ter mürben auf einmal ihren Srrtum
gemal)r unb baten in ihrem Ser3en bem Obmann
ihren ©erbadjt ab. Oie ©eftalt 5\laus oon ber

Slües roud)s oor ihnen 3m ©röfje empor, unb fie
glaubten ihn geheimen ÏBiffens fähig. Sie fühlten
fid) einem geheimnisoollen (Ereignis nal)e. SBill
©ott unb SDiaria, baf; es an ihren eigenen Sünben
gnäbig oorübergehe!

,3<h fdfroöre es bei ©ott unb allen S^iltgert !"
rief ber 3euge laut in ben Saal hinein. (Er 30g
bie Sd)roörfinger rafdj ein, blieb aber mit bem
roten ©efidfte unb ftarren ©lid unberoeglidj
ftehen.

Slaus 0011 ber Slües Sluge sudte mie ein
©lit; burd) Sßänbe, ©lauern unb Ser;en. ilnb
plöhlid) fiel ihm bas ©nd) aus ber Sanb, er mid)
einen Sd)ritt 3urüd, baf; bie Oiftan3 3roifd)eu
ihm unb bem 3eugen größer mürbe, unb bann
fdjleuberte er il)m bie UBorte 3U: „©leineibiger
Sül)Ift bu nid)t, mie beine 3unge brennt unb bie
Stammen ber £eibenfd)aft aus beinern ©iunbe
3ütigeln unb ben ©leineib beiner armen, emig
oerloreneit Seele oerrateit? On haft bid) los«
gefagt auf emig unb immer oon ©ott unb feiner
©nabe..."

©s ful)r bie 9tid)ter ob bem eifigen ©ntfetjen
biefer ÜBorte ein fdjütternbes Spieren an, fie
fürchteten, baf; ber ©oben fid) öffnen unb ber
Satan aus ber Oiefe bes ßöllifchen Seaers fteigen
unb bie reife Stacht oon ber ©rbe hiumegnehmen
m erbe.

Oer 3>tuge sudte unter biefer ©ullage mie
ein Saum unter bent ©lit;fd)Iag 3ufamnten,
bie linle Sanb ballte fid) 3ur Sanft 3ufatnnten,
aber bie bre' Sd)mörfiitger an ber ©ed)ten maren
mie eiferne Säten getrümmt unb fteif, ber 9lrm
bog fid) unnatürlich unb fchien länger 3U merben
unb mit ben brei eifernen Säten einen Salt 31t

fud)en. Sein ©tern mürbe röd)elnb, bann gifchenb,
mie roenn Schlangen burd) bürres £aub fdjief;eu,
meiner Schaum trat auf bie roten, aufgeblähten
£ippen, Schaum 001t plahenbeit, giftigen ©läs«
djen, unb bie ©ngett bohrten fi«h aus bem auf«
gefchmollenen ©efidjt roeit heraus.

Seht entfiel bem 5\läger ber ©tut. 3itternb
betannte er bie falfdje ©nflage unb bat fniefällig
für fid) unb bett 3eugett um ©nabe. ©r mar
megen einer alten Sd)ulb in feiner harten
3ange.

italter S<hauer brang ben ©id)tern ob ber
gottlofen ©liffetat burch Sleifd) uttb Sein, unb

des Gekreuzigten flössen Sonnen von Licht und
deckten Lüge, Neid und Haß und alle Armselig-
keiten mit den: Lichte göttlicher Liebe ein.

Die Richter warteten mit offenem Munde.
Warum zögerte er?

„Obmann!" mahnte einer von ihnen un-
geduldig.

„Wer falsch schwört," fuhr von der Flüe, wie
aus einein Traum erwachend, weiter, „raubt
der menschlichen Gesellschaft das letzte Mittel
von Treu und Glauben... Wer falsch schwört,
zieht auf sich herab den Fluch und die Rache
Gottes, der durch seinen Propheten spricht:
Der Fluch soll kommen in das Haus des falsch
iu meinem Namen Schwörenden, und er soll
bleiben, der Fluch, mitten in seinem Hause, und
es verzehren, sein Holz mit seinen Steinen".

„Warum all das? Ich schwöre wahr!"
„So ihr euch zu schwören vermeßt, sprecht

die Worte nach", sagte der Obmann. Aber
seine müde Stimme flehte ihn an, es nicht zu
tun.

„Ja", antwortete der Zeuge aufgeregt, und
die Richter waren empört: Solche Parteilichkeit
hatten sie in vielen Jahren an ihrem Obmann
nie zu rügen gehabt...

Der Obmann sprach ihm die Worte langsam
vor: „Am Samstag vor dein Kirchweihfest
saht ihr den Angeklagten nachts den Stall des
Anklägers im Milchbrunnengut verlassen? —
Es war schwacher Mondschein?"

„Ja---"
„Am gleichen Abend vernahmt ihr, daß der

Angeklagte unter seinem Viehstand die Seuche
hatte?..."

„Ja, wie ich gesagt..."
„Die Finger empor! Schwört ihr bei

Gott und seiner gebenedeiten Mutter und allen
Heiligen, bei der allweisen Gerechtigkeit Gottes,
des ewigen Richters?..." Die Richter sahen den
Kläger bleich werden und mit den Zähnen klap-
pern, während über den Zeugen die Glut einer
jähen Leidenschaft emporschoß, seine starren
Blicke gingen durch die Nathausfenster hinaus
auf den Fluß, wo ein Weib Wäsche spülte...

Die Nichter wurden auf einmal ihren Irrtum
gewahr und baten in ihren: Herzen dem Obmann
ihren Verdacht ab. Die Gestalt Klaus von der

Flües wuchs vor ihnen zur Größe empor, und sie

glaubten ihn geheimen Wissens fähig. Sie fühlten
sich einem geheimnisvollen Ereignis nahe. Will
Gott und Maria, daß es an ihren eigenen Sünden
gnädig vorübergehe!

,Jch schwöre es bei Gott und allen Heiligen!"
rief der Zeuge laut in den Saal hinein. Er zog
die Schwörfinger rasch ein, blieb aber mit den:
roten Gesichte und starren Blick unbeweglich
stehen.

Klaus von der Flües Auge zuckte wie ein
Blitz durch Wände, Mauern und Herzen. Und
plötzlich fiel ihm das Buch aus der Hand, er wich
einen Schritt zurück, daß die Distanz zwischen
ihm und dem Zeugen größer wurde, und dann
schleuderte er ihm die Worte zu: „Meineidiger
Fühlst du nicht, wie deine Zunge brennt und die
Flammen der Leidenschaft aus deinem Munde
züngeln und den Meineid deiner armen, ewig
verlorenen Seele verraten? Du hast dich los-
gesagt auf ewig und immer von Gott und seiner
Gnade..."

Es fuhr die Richter ob dem eisigen Entsetzen
dieser Worte ein schlitterndes Frieren an, sie

fürchteten, daß der Boden sich öffnen und der
Satan aus der Tiefe des höllischen Feuers steigen
und die reife Frucht von der Erde hinwegnehmen
werde.

Der Zeuge zuckte unter dieser Anklage wie
ein Baum unter den: Blitzschlag zusammen,
die linke Hand ballte sich zur Faust zusammen,
aber die dre' Schwörfinger an der Rechten waren
wie eiserne Haken gekrümmt und steif, der Arm
bog sich unnatürlich und schien länger zu werden
und mit den drei eisernen Haken einen Halt zu
suchen. Sein Atem wurde röchelnd, dann zischend,
wie wenn Schlangen durch dürres Laub schieße::,
weißer Schaun: trat auf die roten, aufgeblähten
Lippen, Schaum von platzenden, giftigen Bläs-
chen, und die Augen bohrten sich aus dem auf-
geschwollenen Gesicht weit heraus.

Jetzt entfiel dem Kläger der Mut. Zitternd
bekannte er die falsche Anklage und bat kniefällig
für sich und den Zeugen um Gnade. Er war
wegen einer alten Schuld in seiner harten
Zange.

Kalter Schauer drang den Richtern ob der
gottlosen Missetat durch Fleisch und Bein, und



nur bie Snroefenheic bes
Sichters 5Uaus oon bcr gtüe
I)iett fie non ber eiligen
fyluc£)t 3urüd.

33a erfdfrectte fie ein
buntpfer Suffdjlag aufs
neue, unb als fie fid) nad)
berUrfacheumfchauten, fan*
ben fie ben ipiat) cor bent
3eugentifd) leer, ant Soben
3toifd)en 3toei Stühlen lag
ein bunïler Snciuel, ïeinent
StenfdE)en mehr ähnlich- Der
ÏBeibel I)ob it>n auf, bie
Sidjter hätten nid)t geroagt,
§anb an il)n 3U legen, er
aber badjte: „3n meinem
2lmt oergeht einem bie 3üu=
perlidi)ïeit non felbev."

Der Steineibige. SSie aus
einem raudjenben geuer j)er 11

fjirtg aus feinem Stunbe bie
3unge heraus, unb ein übler
©erud) oerbreitete fid) bacon im Saale. Der
rödielnbe Stern aber xoar ftill geroorben. ©r
mar tot.

Das Ereignis mürbe mit Staunen unb ©nt»
fefcen cr3ät)It, unb über bas gan3e £anb hielt bas
»ott ©inïetjr bei fid). Die Sichter unb ber frei»
gefprodjene unfdfulbig Sngetlagte oertünbeten
bie 2Beist)eit itlaus oon ber fylües mit lauten
Störten, unb if)r ©fer toud)s allmählich fo, baff
fie bem ©efehenen, bas ihnen im erften Sugen»
blide bod) nid)t anbers erfdfienen mar, benn als
mertmürbige SSirtung root)Ibered)nenber Siebe
unb biefe als meife ©rtenntnis ber Seelen,
ein SSiffen unb eine Strafe, bie ©ott ber §err
mit feinem gerechten 3"ttte beträftigt hatte,
alsbalb ein übernatürliches ©eficljt gaben unb
2Bunbertraft bem frommen Sidjter. Unb es

gefchal), bafe alte Serbredfen gefüljnt mürben
unb bes Sad)ts geftof)Iene Sachen 3urüderftattet
unb falfcheSntlagen öffentlich miberrufen mürben.
2>e meiter bas furchtbare ©reignis mirtte unb je
meiter bie 3eit bas ©efcffehnis entrüdte, befto
munberbarer erfcljien es bem Solle, ©s grübelte
mit heiliger Sd)eu barüber nad). Sie bantten
©ott, ba^ er fie bas ÏBunber erleben lief).

e Uniformtragen ber Sdjtoetjer Slrtnee.

)ßt)Otopreg, Süritf).

„Saud) unb glommen, mahrhaft Saud)
unb g-lammen fal) er aus bem Stunbe bes Stein»
eibigen herausqualmen... Saud) unb glamnten
aus ber Störbergrübe bes falfd) im Samen
©ottes Sd)toörettben !"

Sinber unb 5Unbestinber er3äl)lten baoon.
©s mar aber eine ber legten Sigungen, art

melchen ber Sichter Staus oon ber glüe teilnahm,
©r legte Stmt unb Stürben nieber. Der Herrgott
hatte ihn fdfon lange, aber an biefem Dage ntit
unoerroeigerlichem Segehr gerufen.

Smeriïaitifd).
3m 3tutmer eines ameritanifdhen Rotels

hing ein tpiaïat: „Sauchen oerboten! Denten
Sie an ben Sranb bes Sftoriahotets !" — ©in
Stitjbolb fdfrieb barunter: „Susfpuden oerboten!
Denten Sie an bie §ochmaffer bes Stiffiffippi!"

*
3hr Heiner Sohn hat ben Sopf eines $oIi»

titers.
Stutter (entfchulbigenb) : 3a, miffen Sie, er

ift mit fedjs Stonaten aus bem Sinbermagen
gefüllt.

nur die Anwesenheit des
Richters Klaus von der Flüe
hielt sie von der eiligen
Flucht zurück.

Da erschreckte sie ein
dumpfer Aufschlag aufs
neue, und als sie sich nach
der Ursacheumschauten, fan-
den sie den Platz vor dem
Zeugentisch leer, am Boden
zwischen zwei Stühlen lag
ein dunkler Knäuel, keinem
Menschen mehr ähnlich. Der
Weibel hob ihn auf, die
Nichter hätten nicht gewagt,
Hand an ihn zu legen, er
aber dachte: „In meinem
Amt vergeht einem die Zim-
perlichkeit von selber."

Der Meineidige. Wie aus
einem rauchenden Feuer Der r
hing aus seinem Munde die
Zunge heraus, und ein übler
Geruch verbreitete sich davon im Saale. Der
röchelnde Atem aber war M geworden. Er
war tot.

Das Ereignis wurde mit Staunen und Ent-
setzen erzählt, und über das ganze Land hielt das
Volk Einkehr bei sich. Die Richter und der frei-
gesprochene unschuldig Angeklagte verkündeten
die Weisheit Klaus von der Flües mit lauten
Worten, und ihr Eifer wuchs allmählich so, daß
sie dem Gesehenen, das ihnen im ersten Augen-
blicke doch nicht anders erschienen war, denn als
merkwürdige Wirkung wohlberechnender Rede
und diese als weise Erkenntnis der Seelen,
ein Wissen und eine Strafe, die Gott der Herr
mit seinem gerechten Zorne bekräftigt hatte,
alsbald ein übernatürliches Gesicht gaben und
Wunderkraft dem frommen Richter. Und es

geschah, daß alte Verbrechen gesühnt wurden
und des Nachts gestohlene Sachen zurückerstattet
und falscheAnklagen öffentlich widerrufen wurden.
Je weiter das furchtbare Ereignis wirkte und je
weiter die Zeit das Geschehnis entrückte, desto
wunderbarer erschien es dem Volke. Es grübelte
mit heiliger Scheu darüber nach. Sie dankten
Gott, daß er sie das Wunder erleben ließ.

e Umformkragen der Schweizer Armee.

Photopreß, Zürich.

„Rauch und Flammen, wahrhaft Rauch
und Flammen sah er aus dem Munde des Mein-
eidigen herausqualmen... Rauch und Flammen
aus der Mördergrube des falsch im Namen
Gottes Schwörenden!"

Kinder und Kindeskinder erzählten davon.
Es war aber eine der letzten Sitzungen, an

welchen der Richter Klaus von der Flüe teilnahm.
Er legte Amt und Würden nieder. Der Herrgott
hatte ihn schon lange, aber an diesem Tage mit
unverweigerlichem Begehr gerufen.

Amerikanisch.

Im Zimmer eines amerikanischen Hotels
hing ein Plakat: „Rauchen verboten! Denken
Sie an den Brand des Astoriahotels!" — Ein
Witzbold schrieb darunter: „Ausspucken verboten!
Denken Sie an die Hochwasser des Mississippi!"

-i-

Ihr kleiner Sohn hat den Kopf eines Poli-
tilers.

Mutter (entschuldigend): Ja, wissen Sie, er
ist mit sechs Monaten aus dem Kinderwagen
gestürzt.
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